
Henricus Steinhoff und seıin Kreıs
Karrıeren zwischen öln und Kurıile*

Von ELKE VO  Z BOESELAGER

Dıie reiche vatıkanısche Überlieferung ın den Bänden der großen KRei
yisterserıen viele ausend Namen VO  S Klerikern, manche erscheinen L1UT e1in
eINZISES Mal, andere wıederum tauchen ber einen gewıssen Zeıtraum hinwegımmer wiıieder auf den Seıten auf Die Persönlichkeiten, die hınter diesen Namen
verborgen sınd, lösen sıch 1L1UTr dann A4aUsSs ıhrem konkreten Überlieferungszu-sammenhang heraus un!: werden deutlicher 1ın ıhrem Handeln un! den Bezıie-
hungen iıhrer Umgebung, WenNnn S1e der Kurıe 1ıne ZEeW1SSE Bekanntheit
erreicht hatten. Das 1St überwiegend be] denjenigen beobachten, die in der
Umgebung des Papstes Funktionen innehatten oder aber ın ıhrer JeweıligenHeımat eiıne beachtenswerte kirchliche Posıtion erreichten.

Fur die deutschen Kleriker 1St der Forschung mıt dem Kepertorium Germa-
nıcum eın einz1gartıges Hıltsmittel die and gegeben, sıch ın der Vieltalt
der Namen zurechtzufinden!. Schon AaUsSs der ange der Personenlemmata wırd
deutlıch, ob eın Kleriker mMI1t eıner einzıgen Supplik versuchte, eın Benetizium
erlangen oder ıne notwendıge Dispens einzuholen, oder ob sıch einen der
Funktionäre handelt, der mıt eıner Reihe VO Suppliken un Bullen, zudem
noch in unterschiedlicher Expeditionsform, seinen Benetizialbesitz systematıschauszuweıten bestrebt WaTr un! dies aufgrund se1iner Kenntnisse ber den Ablauf
des kurıijalen Geschäftsgangs protessionell durchführte.

Dıie für diese Zzweıte Personengruppe teıls sehr reichhaltige Überlieferung ın
den vatıkanıschen Regıstern, allen 1n den Supplikenregistern, soll aber
nıcht darüber hinwegtäuschen, da{fß ILanl 1er I11UT ıne Facette der Karrıere e1ines
Geistlichen VOTL Augen hat, namlıch diejenige, die entweder die Statiıonen se1nes
Werdegangs der Kurıe selbst dokumentieren, oder aber, bezogen auf die
Benefizialinteressen, die Informationen, die über seiınen Pfründbesitz angebenmußte, weıtere Erwerbungen tätıgen können?. Um eıne Gesamtübersicht

Überarbeitete ersion des Vortrags VO 28 1998 in Rom 1M Rahmen der Tagung Z 0N
Bischofslexikon.

Als Beıispiel tür den hier besonders betrachteten Zeıitabschnmnitt: Repertorium Germanı-
CUu. Verzeichnis der 1ın den päpstlichen Registern un: Kameralakten vorkommenden Per-
ONCNH, Kırchen und (JIrte des Deutschen Reiches, seıner Dıiözesen und Territorien VO

Begınn des Schismas bıs ZUur Reformation, Bd. VIII Pıus x ear! VO  - BROSIUS
SCHESCHKEWITZ (Tübingen (weıterhin zıtlert als Allein dieser Band bietet

tast 6000 Lemmata, ach Personen und Instiıtutionen geordnet, dıe während des sechs Jahredauernden Pontitfikats Pıus JE der Kurıe Regelung ıhrer Angelegenheiten, 1n der
Mehrzahl Benetizijalsachen und Diıspense, nachsuchten.

DiIe Angaben über die schon 1n Besıtz befindlichen Benetizien der Rechte daran wurde
1mM Rahmen der Nonobstanzen 1n den Formularen der Supplıken und Bullen gefordert. Die
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ber den Benetiz1ialbesitz einerseIlts un! ber die Tätıgkeıit Klerikers ı
SCINCN verschiedenen Posıtionen un:! Amtern andererseıts W,  5 1ST

unabdıingbar, sıch auch MITL der Überlieferung ı SC1ILENNN Herkunftsgebiet, bzw.
der Region SC1NECS hauptsächlichen Pfründbesıitzes, beschäftigen. ISS annn
An die Informatıion der kurialen Seılite Veritikation unterzogen werden.
Dieser Brückenschlag zwıschen der kurijalen un: der okalen Überlieferung, für
den sıch aus Gründen der Überlieferungsdichte 1Ur WENILSC den vatıkanıschen
Regıistern Kleriker CISNCNM, wırd hıer Beispıel des Henricus Stein-
hoff dargestellt

Di1e Wahl 1ST auf diesen Geıistlichen gefallen, obwohl nıcht unbedingt
denen gyehört dıie der Heımat der Erzdiözese Köln, 1uU0(S herausragende Rolle
gespielt haben och hat der Kurıe Rom sehr tiefe Spuren hinterlassen
Henricus Steinhoff hat keine Bilderbuchkarriere OVL.  sen sondern CINC, die
viele hundert Kleriker SCIHNECTI eıt ohl ebenso durchlaufen haben: annn
gleichsam als Rollenmodell Sınne Kollektivbiographie diıenen

Die Quellenlage ermöglıcht CSy diesen Geıistlichen nıcht L1UT Rom
erleben, sondern auch eınmal SC1INECIM anderen gewıissermaßen heimatliıchen
Wirkungskreis Das hebt ıh 1b VO  . den Namen die den vatıkanıschen
Quellen vielleicht auch häufiger begegnen oft ber viele Registerseıiten prasecnt
sind un! VO denen anzunehmen 1ST da{ß S1IC der Kurıe recht bekannt un: auch
einflußreich 10 eht ILanl MITL der Lıste dieser Namen die Archive ihrer
Herkunftsdiözesen, mu{ß Ial oft erleben, da{ß SIC der dortigen Überlieferung
überhaupt nıcht vorkommen, teıls, weıl die Überlieferungslage, WIC eLwa
norddeutschen Kaum, generell schlecht ı1ST durch hohe Verluste, teıls aber auch
deshalb weıl die Kleriker sehr fruh ıhre Heımat verließen, ach dem Studium
die Kurıe SINSCH un! nıcht mehr 1115 Reich zurückkehrten

Henricus Steinhofft hat Spuren C111 115 deutlicher als viele SC1LIHNeETr

Kurıi:enkollegen hiınterlassen auf Pergament auf Papıer un:! auf Stein Und MItL
ıhm erscheinen die Namen VO Klerikern, MI1L denen sehr verschiedener
Weıse verbunden W al einmal durch Stellung der kurialen Hıerarchie,
ZZUM anderen aufgrund sSsCINeEer Herkunft Aaus der Kölner Erzdiözese [Dieses
Verwobenseın lokale un: kuriale Instıtutionen auf Ebene, die eben nıcht
die höchste W äal, gleichwohl aber och den Schaltstellen gehörte 1L1all würde
S1C heute als Operalıive Ebene bezeichnen ermöglıcht Einblicke das Funk-
LONILEFCN, Handlungs und Verwaltungsabläufe der unterschiedlichen kırch-
lıchen Instıtutionen Rom un:! Reich

Be1l der Vorstellung der Klerikergruppe Henrıicus Steinhoff soll zunächst
MIL dem Protagonisten und SC1IMNECN Aktıivitäten der Heımat begonnen werden
Da die römiısche eıt sıch VOT allem den vatıkanıschen KRegısterserıen spiegelt
und diese wıederum hauptsächlich die Benefizialtransaktionen betreffen 1ST CHE
Blick auf das Pfründenkonto des Henricus Steinhoff werten un:! CIMISCH
Beispielen ZCISCH, welche Erwerbsstrategien verfolgte Da{fß die Art und

Art der Angabe 1ST wesentlichen den VO  e jedem Papst be] sCINEM Regierungsantrıtt
erlassenen Kanzleiregeln bestimmt worden
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Weıse, Ww1e€e un! welche Benetizien anstrebte, mıt seıner eigenen Posıtion
der Kurıe zusammenhing, lıegt auf der Hand, ebenso W1€e die Tatsache, da
nıcht allein handelte, sondern mıt anderen, für andere, aber auch andere
Kleriker.

Der Kreıs, ın dem sıch bewegte, soll ausschnittweise für einıge Jahre des
Pontitikats 1US I1 dargestellt werden. Dieses kurze Schlaglicht autf Henricus
Steinhoff un: seıne Umgebung aßt die grundlegenden Beziehungsstruktureneinıgen Beispielen en ansparent werden, denn die Darstellung se1iner Verbindun-
SCH samtlıchen mıiıt ıhm 1ın Zusammenhang bringenden Personen würde
dıie Vorgaben dieses Vortrags

Henricus Steinhoff Stammt aus der sauerländischen Gemeinde Plettenberg.Sein Geburtsdatum 1st unbekannt, w1e überhaupt die ersten Z7We] Jahrzehntese1ines Lebens 1mM Dunkeln leiben. Der Famıliıenname 1sSt ohl auf den Steinhof
zurückzuführen, einem der wenıgen festen Häuser des Ortes? Von seıner
Famiaulie erwähnt 1461 1n seiıner Supplık einen Beichtbrief seıne Mutltter
SOWI1e Zzwel Brüder mıiıt Namen Gerardus un: Petrus*. Aus eiıner Dıispensation
VO Makel illegıtiımer Geburt AaUS dem Jahr 1455 geht hervor, da{fß se1ın Vater
Priester WAar un! seıne Mutter, zumiındest ZU Zeıtpunkt VO  an Henricus’ Geburt,unverheiratet. Außerdem tindet sıch 1n den Regıstern 1US I1 och der Kölner
Kleriker Johannes Steinhoff de Plettenberg‘, se1ın Verwandtschaftsverhältnis
Henricus 1St jedoch nıcht klären.

ber die Studienzeit un die Autenthaltsorte Henricus Steinhoffs VOT 1447,als 1n der Umgebung des Bischofs nea Sılvio Piccolomini tinden 1St, xibtkeine Hınweiıse. Die Universitätsmatrikeln VO  e öln etwa erwähnen ıh
nıcht®. Seine klerikale Karrıere 1St NUr iın sehr srofßen Zügen nachzuvollziehen.
455 bezeichnet sıch als Priester der Erzdiözese Köln’ Aus eıner spaterenErwähnung ertährt INAall, da{ß seıne Priesterweihe VO  e nea Sılvio empfangenhat, als dieser als Legat 1n Deutschland WArS:  8

Im wesentlichen werden die Lebensstationen des Henricus Steinhoff EerSst
deutlicher, als ın der Umgebung des nea Sılvio Piıccolomini auftaucht, also
se1mt den spaten vierzıger Jahres des Jahrhunderts. Er begleitete ıh ohl auf
den Reıisen durch Deutschland un schließlich, nach dessen W.ahl] Z Papst,hıelt sıch Henricus als Kubikular 1n se1iner Umgebung auf Durch den Antrag auf

KORN, Der Pfarrer Henricus Steinhofft und der Wıederautbau der PlettenbergerKırche 1mM 15 Jahrhundert, 1n Westftalen 38 (1960), Heftt 2 144—161, hier 147
Repertorium Poenitentiarıae Germanıcum I 9 Verzeichnis der 1ın den Supplikenregisternder Pönıtentijarıe Pıus I1 Vorkommenden Personen, Kırchen und Orte des Deutschen

Reiches 8-1  , ear VO SCHMUGGE HERSPERGER WIGGENHAUSER, (Tübin-
SCn Nr. 23634 Di1e Supplık erhijelt die Sıgnatur fzat de spectali; diesem Zeıtpunkt W ar
Henricus Steinhoff Pönıitentiarieschreiber.

VIIL; Nr. 2655
Vgl KORN (Anm. 148, die alle Personen miıt dem Namen Steinhofft zusammengestellthat

NIg Calıxt; Nr. 1005, uch VI (Nıkolaus V.): Nr. 2049
VIIL; Nr. ZO15: 1461 Apr. 18, Steinhofft supplıziert Nn seiner Deformation der

linken Hand ıne Dıspensatıion.
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MG uttera DaSssus preserlım ad (Jermanıam partes VO  z 1461 weı(ß INa  e da{fß die
Kurıe wıeder verlassen wollte? ach September 4672 1ST Henricus nıcht mehr
den vatıkanıschen Quellen finden. Er erscheıint Herbst 1463 öln den
Kapıtelprotokollen VO Aposteln, den Amtseıd für die Erlangung SC111C5

dortigen Benetiziums leistete!® In den tolgenden Jahren hat Residenz ı
öln gehalten, VO der sıch 1L1UT einmal, November 1477, entbinden aßt
Eın Jahr Spater, November 1478 vermerkt die Kapıtelversammlung VO

Aposteln Rückkehr‘!! Wo sıch der wiıschenzeıt aufgehalten hat
An nıcht beantwortet werden Bıs SC1IHNECIN Tod 16 Marz 488 öln 1ST

Kanoniker Aposteln SCWESCHI SEINEGT den Memorienkalendern
gyedacht wurde

An dieser Stelle soll och eınmal der Blick auf Beziehungen SC1IMECIIN

Heımatort Plettenberg, für den auch ternen Rom wurde, gerichtet
werden Im ugust 1459 suppliziert Henricus die Verleihung der Lamber-
tuspfarrei, die ach der Resignation des Johannes Meynershagen vakant OL-
den 1st! Er 1ST tatsachlich den Bes1itz des Benetiziums gekommen, denn
bezeichnet sıch den Ablafßsuppliken Jahr 1460 als Rektor der Plettenberger
Kırche 14

Am 76 Marz 1461 erbittet Henricus für die Bruderschaft Marıen, die der
Lambertikirche esteht Beichtbrieft >; VO gleichen Tag 1ST auch 111C

Supplik un: die darautfhin ausgestellte Bulle für Abllafß überliefert!® Neben
der Pfarrkirche erwirkte Henricus Steinhoff aber auch für die kleine Kapelle VOL

Plettenberg, auf dem Boel genannt”, fünfjahrıgen Abla{i!s
Seine Verbindungen mıiıt der Pfarrei Plettenberg lassen sıch den okalen

Quellen WCNISCI dicht belegen Er erscheint undatierten Verzeichnis

Archıivio degreto Vatıcano (weiterhin zıilUiert als ASV), Reg Vat 48() tol Ylvs VO  — 1461
Aprıil 18

10 KORN (Anm 3) 151 Hiıstorisches Archıv der Stadt Köln, Bestand Andreas, Liber
Loen,

KORN (Anm 1572 OMINUS Henrıcus CONLUMAUL el revenıl ad chorum et CEeSSAVL $  \

petiıla P7'0 eodem
12 Zusammenstellung der Memorienkalender be] KORN Anm 5 Hıstorisches AÄAr-

chıv der Stadt Köln, Geıistliche Abteilung Nr 79 fol NNO 1488 Martız obaut mvenerabiılis
dominus Henricus Steynhoff, p7 6POSZIMS ecclesie Sanctı Panulı Wormacıta el CANONLICUS huius
ecclesie Sepultus ecclesia NOSLYAa NnTLe capellam SANCTL Nicola:z fontem

13 1459 August 2 ASV. Reg Suppl 520 tol 151vs
14 1460 Junı ASV. Reg Suppl 530 tol 260r Den ext teılt KORN Anm auf 146 f

MItL
15 ASV. Reg Supp/ 537 fol 16/r die dazugehörıge Bulle Reg Vat 480 tol 93vss
16 ASV. Reg Suppl 53/ tol VS, Iso unmıiıttelbar der Supplık für die Bruderschaftt

folgend und ASV. Reg Vat 480 tol Y3r also VOT der Bulle tür die Bruderschaft W)as
da{fß el Angelegenheıten wohl verhandelt wurden und VO denselben Kurıen-
beamten betreut wurden

1/ VO  Z STEINEN Hıstorie der Stadt und des Amtes Plettenberg (ND Plettenberg
18 ASV. Reg Suppl 535/ tol 168rs, Reg Vat 480 O2vs, ebentalls MIL dem gleichen

atum WIC tür dıe Lambertikirche 26 Maärz 1461
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des Dekanats Attendorn, der die Kırche damals xehörte, als Henrıcus de
Plettenberg‘. Im Stadtarchiv Plettenberg sınd für 474 mehrere Urkunden
überliefert, die die umfangreiche Stiftung dokumentieren, diıe Henricus seiner
Heıimatkirche zukommen Lafst?° S1ıe umfta{ßt eine Kapelle ın b7zw. der Pfarr-
kırche Lambertus mIıt Altar, die den Heılıgen Hıeronymus, Martın, Lucıa
un! der Katharina VO  - Sıena wıdmet un: die auf den Altartateln dargestellt Ssind.
Der Plettenberger Altar 1St VO Elisabeth Korn und Elmar Hartmann eingehend
beschrieben worden.

An dieser Stelle se1l bemerkt, da{fß Katharına VO Sıena diesem Zeıtpunkt
1ne sehr „Junge“ Heılıge 1St; geht doch ıhre Kanonıisatıon auf 1US IL zurück.
Möglicherweise WTr Henricus selbst 1461 be1 der Durchführung der Heılıg-
sprechung iın seiner Funktion in der ahe des Papstes zumiındest mıttelbar
beteıiligt. Immerhin beschrieb se1ıne Stiftung mıt diesem Patrozıniıum,
während sıch iın der Bevölkerung eher Lucıa durchgesetzt hatte?!.

Wıe eingangs erwähnt, hat Henricus Steinhoff seıne Spuren auch auf Stein
hınterlassen. In der Plettenberger Kırche >1bt 1MmM hor ıne alte Wandmalerei,
die 957 treigelegt wurde un für ıne Kırche 1mM Sauerland eın außer-
vewöhnliches Bıldprogramm darstellt?22. Hıer geht nıcht Heılıge, sondern

Kardınale, SCHAUCI ZESAZLT, ıhre appen. Um den Schlufßstein des Ge-
woölbes herum, auf dem ursprünglich das Piccolominı-Wappen gemalt WAal,
werden die appen VO  s zehn Kardinälen dargestellt, denen elnes gemeınsam
1st: S1e sınd alle 1in den Jahren O0=1 der römischen Kurıe anwesend
SCWESCNH. Es handelt sıch 1mM einzelnen folgende Purpurträger: Francesco
Todeschinı Pıccolomuinı, Berardus Eruli, Jean Rolın, Bessarıon, Philippo Caland-
rnı, Peter VO Schaumberg, Rıchard Olivier de Longueıl, Pıetro Barbo, Jacopo
Tebaldo SOWI1e Prosper Colonna.

Natürlich hat 1mM Pontitikat Pıus I1 och mehr Kardınäale vegeben, aber
gerade diese Auswahl 1St interessant, zumal, WE 119  = S1Ee 1M Zusammenhang
mıt Henricus Steinhoff betrachtet. Denn alt sıch ON: keine Verbindung
zwıischen Plettenberg un:! diesen Würdenträgern teststellen, als eben diese: der
Plettenberger Papstfamilıar wollte Persönlichkeiten, die vielleicht seiıne Goöonner

oder schlicht für ıh ıne besondere Bedeutung hatten, die AUs der
hıstorischen Entternung nıcht ımmer SallzZ erschließen ISt, eın Denkmal
sSEetlzen

Da{ß der bereıts VO  = ugen 1439 kreierte Kardınal DPeter VO  — Schaumberg
1er vorkommt, nıcht, WAar doch eın Würdenträger AaUusSs dem Reıich, der
auch Kaıser Friedrich 11L als Berater diente??. Be1 den Italienern 1St die Nennung

19 KORN (Anm 148
20 Stadtarchiv Plettenberg, Urkunden Nr. 32 1_7 1474 Februar 25 un: 14/4 September
2797

KORN (Anm 153
HARTMANN, Das Bıldnıs Papst Pıus Il (Enea Sılvio Picolominı) und dıe Stitterbilder

auf dem Plettenberger Altar SOWIE seıne Zuordnung den Chorgewölbemalereien 1n der
alten Plettenberger Pfarrkıirche, 1n: (1975) 554—7/8, hıer besonders 57%

23 Diıctionnaire des Cardınaux, hrsg. VO MIGNE, Parıs 185/7, Sp 1507 (1986) Bd 87
Sp 3580
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des Francesco Todeschini Piccolominıi, des spateren Papstes 1US ILL., A4US der
Verbundenheit mıiıt der Famlıulie „seines“ Papstes erklären. Den Bischof VO  >
Sıena hatte Steinhoff sıcher oft erlebt, gehörte doch den Vertrauten 1US I1
Dasselbe aßt sıch vermutlich ber den spateren Papst Paul Ile den Kardınal
Pıetro Barbo SCHL, der 1US I1 auf dem Heıliıgen Stuhl nachtolgte. Besonders
eintach 1St CD, dıe Verbindung zZzu Kardınal Phılippo Calandrıinı herzustellen.
Der Bischof VO  - Bologna, selit 1448 Kardınal, wurde ach seiner Tätigkeit ın der
Mark Ancona als Legat VO  a 1US Il Oktober 458 7 Großpönitentiar
ernannt“*. Als solcher W alr quası der Vorgesetzte des Pönitentiarieschreibers
Henricus Steinhoft Dıie Erwähnung VO  — Bessarıon 1sSt wıeder VOT dem Hınter-
grund verstehen, dafß dieser Kardınal durch seıne Reıise ach Deutschland mMIıt
dem Reich besonders verbunden WAar un:! damıt auch dem Kleriker Steinhoft.

Etwas wenıger schlüssig lassen sıch die tranzösischen Kardıinäle ın diese
Gruppe einpassen. Was Steinhoff MmMI1t Rıchard Olıvier de Longueıl verband, aflßst
sıch nıcht I  u sagen“”. Der Bischof VO Autun, Kardınal Jean Rolın, 1st Sohn
des Nıcolas Rolıin (Robin?), des Kanzlers Herzog Phıilıpps des Guten VO  Z}

Burgund. Er wurde 1448 VO Nıkolaus mıt der Kardinalswürde ausgezeıich-
neLl. )as appen des burgundischen Kardinals ann durch die Verbindungen
ZU Herzogtum Kleve bedingt se1n. Herzog Johann VO  s Kleve, 1ın der Soester
Fehde der Gegner des Kölner Erzbischofs, hatte ın Phılıpp VO Burgund einen
starken Verbündeten auf seiner Seıite. Beide Mächte standen oft INMECN,
vertrat Johann VO Kleve den Burgunderherzog auf der Zusammenkunft iın
Mantua*®.

Mıt der Anbringung der appen dieser Grofßen der Kıirche un! auch mıt der
Stiftung des Altarbildes 1ın seiner Kapelle dokumentierte Steinhoff iın seiner
Heıimatkirche recht eindrücklich seine eigene Posıtion und Karrıere, die siıcher
ın den Jahren der roömiıschen Kurıe ıhre glanzvollste eıt hatte.

Wıe sah also diese Posıtion aus” Es 1St bereıts ZESAZT worden, da{ß Henricus
Steinhoff schon 1n der Zeıt, als nea Sılvio Piccolominıi och Kardınal WAäl,
dessen familıa gehörte. In seiıner Begleitung hielt sıch se1lit 1448 der
römischen Kurie aut. nea Sılvio reichte für seiınen Famiaıuliar zwıschen 30 De-
zember 448 un: Oktober 1451 einıge Suppliken ein ber Eerst 1mM Pontitfikat
Calıxt ILL., also 1b 1455, finden sıch vermehrt Regıistereintrage für Henricus.
1456 bezeichnet sıch als Kaplan des nea Sılvio?28.

Nachdem se1ın Gönner DA apst gewählt wurde, verbesserte sıch auch die
Stellung Steinhotts schlagartıg; 11U standen ıhm viele Turen offen, un!
verstand seıne Chancen 1mM Rahmen seiner Möglıichkeiten Nutfzen. Zwischen

24 Über seiıne Tätigkeıt: SCHMUGGE, HERSPERGER, WIGGENHAUSER, Die Sup-
plikenregister der papstliıchen Pönıitentiarıe A4aUus der eıt Pıus IL (1458—1464) (Tübiıngen

besonders 26 Il und passım.
25 Dictionnaire des Cardınaux (Anm. 22) Sp 1289 Er wurde 1n Longueıl geboren.
26 TI LACOMBLET, Archiv für die Geschichte des Nıederrheıins, Band (Düsseldorf

AA Pastor Bd 2’ — Aufl (Freiburg
27 NL Nr. 2049
28 VIIL,; Nr. 1003, 1456 Dez D 1ın der Supplik dıe Kreuzaltar 1n Andreas 1n öln
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der Posıtion eiınes Kardıinalfamiliars un: eines Papstfamilıiars bestanden qualita-
t1ve Unterschiede, die sıch VOL allem ın den Prärogatıven nıederschlugen, dıe dıe
Kleriker AaUSs der Umgebung des Papstes beim Erwerb VO Benefizien 1Ns Feld
tühren konnten. Damıt hatten S1e erhebliche Vorteıle VOTLT der Konkurrenz, die
sıch nıcht, W1e€e Steinhoff, cubicularius SeCrYreLus et famıilıarıs pape CIM EN ONN-
ten“?. S1ıe bestanden ZU einen ın der „hl] der Expeditionswege un! -ar  9 also
7z.B Supplikation MOLM proprıo0, AA anderen die tfinanziellen Aspekte
wichtig: für Papstfamiliare galten andere Taxen, zab Gratisausfertigungen,un! die Remuissıon der Annatenzahlung wurde ihnen relatıv oft gewährt. Abge-sehen davon WTr auch dem Zentrum nahe, ın dem die Intormationen —
menlieftfen. Diese Informationen, eLwa ber die Resignationsabsichten oder Salden Tod VO Kurienkollegen verschaffte ıhm die Möglichkeit des schnellen
Handelns, WE die Gewınnung VO Benefizien geht, w1e och 1m
folgenden dargestellt wiırd.

Als cubıicularıius ecreLlus betand sıch Henricus Steinhoff unmıiıttelbar in der
Umgebung des Papstes un: übernahm die verschiedensten Aufträge. Die Eın-
tragung 1M Introitus-Exitus-Register VO 1 Sept. 1459 erwähnt LLUT die Zah-
lung VO Kammergoldgulden pro expeditione ertiorum 5$HKOYTUM neZ0ocL10rum°.
Zu dieser eıt hielt sıch der sröfßte Teıl der Kurıe 1in Mantua auf. Da{ifß auch
Henricus Steinhoff dabei W al, 1St den Spuren abzulesen, die iın den
Regıstern hiınterlassen hat Es handelt sıch j1er VOT allem einen Registerband
der Suppliken, Band 520, dem Iiber VIII de vacantıbus per fiat ANINO DrımMO MmMI1t
Schreiben AaUS der eıt VO Anfang Julı 1459 bıs Mıiıtte September 1459 In
diesem Band finden sıch ıne NZ Reihe VO Regıistraturvermerken, die seinen
Namen nennen?!. Außerdem 1St selbst in diesem Band als Petent fınden,
bittet Dıiıspens SCH der Inkompatıibilität VO  S Benetizien?. Im Suppliken-

29 VIIL Nr. 2013 Die Bezeichnung hat eıne ZeEWISSE Varıationsbreite, mal nn sıch
Steinhoff 11UTr Famıulıiar und Kubikular (ASV, Reg Lat 541 tol 54vs, 1458 Dez. 2), mal
cubicularıus SeCreLlus pape (ASV, Reg Lat. 53/ tol VSS, 1459 Maärz

30 ASV, Introitus-Exitus-Register 443, tol SV „PTO domino Henrı1co Steinhoff Dıie DE
eiusdem (septembris) prefatus dominus thesaurarıus de mandato UT UD dedit el
soluit domino Henrı1ıco Steynhoff pape ceubicularıo florenos MAUYO de CLAMETAd quıingua-
gınta q OS prefatus sıb: darı mandat Pro expeditione Certorum S$HOTUML neZ0oCLOTUM UL
apparet PET mandatum factum dicta die.“ Das Mandat 1st überlietert 1n den ammerm-
andaten, Archivio dı Stato dı Roma, 834 tol 115v.

ASV, Reg Suppl. 520, tol 64r, 65V, 154v, 140v, 151 v, ISZr. 1/5v, 178v, 220v, 260v, 261r,
26/r, 273v, 289r Es andelt sıch be] den Vorgangen überwiegend Dıispensationen, VCI-
einzelt kommt eın Weiheautfschub der eın Indult VO  — Dıie Reterendare, dıe be] den Texten
der Suppliken erscheinen, wechseln, da{fß nıcht davon AUSSC Cn werden kann, dafß
etwa einem bestimmten Reterendar zugeordnet W Aar. Die Kleriker, dıe als Petenten auftreten,
kommen LL1UTr ZU Teıl AUS deutschen Diözesen, sınd auch Spanıer, Sızılıaner, Franzosen

dabeı, da{fß hier keıine landsmannschaftliche Bındung konstatieren ISt. Es scheint
ber bemerkenswert, da{fß dıe Sıgnaturen der Suppliken „fiat“ hießen und nıcht „COTICES-
Sum Ww1e dıe Sıgnatur des Viızekanzlers lautet, W 4S auf die Tätıgkeit Steinhoffs wohl 1n der
näheren Umgebung des Papstes deutet.

42 ASV, Reg Suppl. 520, tol 181v und A gehörende Bulle 1ın Reg. Iar 54% tol VSS
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register SN das iın Perugıa geführt wurde, wırd auch schon erwähnt®, ebenso
W1€ 1in den tolgenden Regıistern 518 un: 519, die Datierungen AaUS Ferrara, Sıena
un:! Mantua beinhalten?*. Er scheint iın der eıt ın Mantua tatıg
SCWESCH se1nN, zumal ın den dort geführten Registerbänden bıs 1ın den
Oktober 459 hıneıin finden ist°®.

Welche Funktion Steinhoff dieser eıt innehatte, da{fß 1mM Geschäftsgangder Kanzlei ZENANNT wırd, 1sSt schwer S  ‘9 denn seiıne Tätıgkeit als Pönıten-
tiarıeschreiber nımmt erst ELW.: eın Jahr spater auf Möglıicherweise W alr durch
den Ansturm der Petenten 1ın Mantua jeder gzeeıignete Mann gefragt, die
Kanzleı 1n ihrer Arbeiıt unterstutzen. Eın wen12g zeıgt sıch die Überforderungdes Kanzleipersonals auch Zustand der Supplikenregister, dıe während der
Zusammenkunft 1ın Mantua angelegt wurden. S1e weısen deutlich mehr Korrek-

auf als eLwa die der etzten beiden Pontifikatsjahre. In den Quinternen, die
normalerweise VO eiınem Schreiber angefertigt wurden, wechseln die
Hände, manchmal Oß mehrmals? Die (assata un! die Vermerke, da ine
Supplık iırrtumlich 1er un:! nıcht dem zugehörigen Ort eingetragen wurde,
tinden sıch ebenfalls relatıv häufig”. So 1st ohl damıt rechnen, da{ß der
ceubiecularıius secreLius Steinhoff, der schon iın anderen negotia dem apst Zl Seılite
stand, auch 1er Zu Eınsatz abgeordnet wurde.

Am 10 November 1460 wırd als Pönıitentiarieschreiber aufgenommen. Er
übernıiımmt die Stelle des der Kuriıe verstorbenen Michael de Prato. Die
Pönıitentiarıe; die Z Mıiıtte des 15 Jahrhunderts eiıner veritablen Behörde,
WwW1e€e Schmugge*$ S1e bezeıichnet, angewachsen W al, 1Sst das oberste Beicht- un:!
Gnadenamt, dem neben dem Grofßpönitentiar, dessen Stellvertreter, dem udi-
LOr, dem Prior un: weıteren Minderpönitentiaren auch Schreiber un:!
Assıstenten angehörten SOWIe das Kollegium der 74 offiziell zugelassenen Pro-
kuratoren??. Mıiıt dem Amt des Pönitentiarieschreibers die Prarogatıven
elınes Kurialen un: Papsttamiliars verbunden. Diese Vorrechte besafß Henricus
Steinhoff aber schon, W1€e bereits erwähnt wurde. Dennoch entschied sıch, den
Kaufpreıis VO eLwa 600 Dukaten aufzubringen, den das Schreiberamt ZUr eıt
1US 11 kostete, dieses Amt erlangen.

Insgesamt sınd Z eıt Pıus’? IlL. HCN Kleriker als Pönitentiarieschreiber

43 ASV, Reg Suppl. 516 tol 22r, gyeht ein ındultum PTO ebreo, SOWIe tol 63v be]
eiıner confirmatio.

34 ASV, Reg Suppl. 518 fol 2v, 4Ur, DAr. 162r, 180v, 201r, 206r. Reg Suppl. 519 26v, /6r,
110r, I9r 1U 278r.

35 ASV, Reg Suppl. 521 69r, 89r, 1/4r, 276v bel dieser etzten Supplık andelt CS sıch
ıne der Petitionen, die 1mM Verfolg des Todes des Kurıalen Heynemannus de Unna eingereicht
wurden, A4Uus dessen „Nachlafß“ eın Benefizium erlangen, WwW1e noch besprechen ISt.
Es andelt sıch den Sekretär des Klever Herzogs, Johannes Ysenbudel alıas VA  z der Straet.

Reg Suppl. 524 tol 34V, L/ 168r, 169v, Z 264v, 267/7v, AT
36 Als Beıispiel uch hier ASV, Reg Suppl. 520 Quinternen 37 67 l
37 ASV, Reg Suppl. 520; tol 180r., fol Tlr 141r als Beispiele für assata. Reg Suppl.

5272 (lıber PCI tiat 11110 primo): tol Z 40Ör, VSS, 6/7v, 102v, 183 v.
4X SCHMUGGE (Anm Z2) i
39 SCHMUGGE (Anm. 22) 1 9 uch den folgenden Angaben über dıe Pönıitentiarie.
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bestellt worden, darunter Gıisbertus de Venrade, Leonardus Multz, Antonıius
Blokel, Werner VO Flachsland, 1Ur die deutschen Namen CC Dies
sınd zugleıich die Namen der Kollegen des Henricus Steinhoff, mıiıt denen auch
1ın seıinen eigenen Benetizialsachen tun hatte.

Angesichts des CNOTIMEN Kaufpreises un: des mıiıt dem Amt verbundenen
Prestigegewinns 1St besonders erstaunlıch, da{fß Henricus Steinhoff dieses
Amt 1Ur wenı1ge Monate behielt, namlıch bis ZUM Maärz 461 An diesem Tagwırd die Supplık für den Papsttamiliar Antonius Blockel bewilligt, diese Stelle
ach der Resignatiıon des Henricus übernehmen. Es Iragt sıch, 1er der
Gewıinn für Henricus Steinhoff lag Da{(ß dıe Ämter Handelsware 1I1, 1st
offensichtlich. Und scheınt, daflß Antonıius Blockel sehr nach einer Funk-
t10N der Kurıe strebte, da{fß Henricus eın sehr Angebot gyemacht hatte.
Bereıts Dezember 464 resıgnıerte auch dieser Inhaber wıeder.

Henricus Steinhoff NUFZTe die kurze Phase seiner Amtitszeıt ımmerhın, für
seıne Famliılie eınen Beichtbrief erwirken. SOnst 1St iın den Regıstern der
Pönıitentiarıe nıcht entdecken. Seiıne Dıspens SCH einer Beeinträchtigung

seiner linken and Aßt nıcht VO  - der Pönitentiarıe behandeln, sondern
supplızıert darum MOLM proprıo, W ds 1ne Behandlung der Angelegenheit durch
die Kanzleı bedingt“. Da überhaupt ıne Deklaration nachsuchte, die
den Makel für nıcht dispensnötig erklärte, lıegt iın der Tatsache begründet, da{fß
vyerade diese körperlichen Mängel VO den Konkurrenten als Möglıchkeit ANSC-sehen werden konnten, die Rechtmäßigkeit elınes Beneftizialbesitzes NZU-
zweıteln un! damıt eiınen Prozefß loszutreten.

Die Registereinträge zeıgen aber Steinhoff nıcht L1UT iın eigener Sache tatıg,sondern auch für andere. Als kurialer Funktionsträger safß der Quelle der
Wohltaten, die die Kuriıe 1mM ezug auf Beneftizien gewähren hatte, se]jen die
eben erwähnten Dıispense oder aber Provısıonen un Expektanzen. So 1St
nıcht verwunderlıch, da{ß VO anderen Klerikern ANSCSHANSCH wurde, die sıch
auf se1ine Bekanntschaft oder Al Verwandtschaft beriefen, wWenn die
Betreibung ıhrer Anliegen der Kurıe OINg.

Am Aprıil 460 reicht Petrus Scoteken TEn mıiıt Ludovicus Gerwinı
ıne Supplık e1n, 1ın der S$1e darum bitten, als Papstfamiliare anerkannt werden,
un! ZW ar als solche, die eingetragen9 das heıißt, in der Liste der Famılıare
verzeichnet Detrus Scoteken sıch dabe] als Henrıcı Steinhoff
cubicularız pape ConsanguinNEUS“* Ludwig Gerwiın1ı bezeichnet sıch w1e DPetrus
als clericus Coloniensıis, hat also ine ımmerhın landsmannschaftliche Bındung
Henricus. Von Petrus Scoteken, der sıch auch als familiarıs enNnY1LCL Steinhoff “
bezeichnete, wei(ß INan, da{ sıch eın Kanonikat mı1t Präibende Cassıus

40 A Nr. ZO15: ASV, Reg Vat. 480 fol 91v guı iınorem dıgıtum SC siınıstre NYÜ.

Daulo DOst grossiorem el spissiorem habet GHANN alterum. Steinhoff supplizierte die
Deklaration, da{fß dieser Makel nıcht als eın solcher eingestuft wiırd, dafür ine Dıispensa-t10on erlangen mussen.

ASV, Reg. Suppl. 538 tol Sr Zu Petrus Scoteken sıehe VIIL, Nr. 4979
47 ASV, Reg Suppl. S4 tol. 295% 1461 Aprıl
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1n onn emuhte un! ohl auch tatsächlich iın dessen Besıtz gelangte, denn
eıistet nıcht 11Ur die tallıge Annatenoblıigation, sondern auch die Zahlung und
erhält datür iıne Quittung?.

In eiınem anderen Fall leistete Steinhofft 1ne Annatenobligatıon, namlıch
1 Okt 1459, also och in Mantua, für Johannes Burman. Dieser Kleriker, der
sıch einmal als AaUuUs der Diözese unster stammend, eın andermal als Mıiındener
Priester bezeichnet, hat 1ne facultas yesignandı fur seıne Beneftizien erhalten, die
auch i1ne Zahlung ach sıch ZOS ber die Oblıigation hınaus 1st nıchts ber den
weıteren Gang der Dınge bekannt, taucht nıcht mehr 1ın den Regıistern
auf.

Durch die Supplik des Lütticher Klerikers Francko Hoefnagel de Maeseyck
eın Kanonikat mıiıt Präibende Andreas ın öln erfährt 111nl AUS dem

Vakanzgrund VO  = einem weıteren Kleriker, für den Henricus Steinhoff tätıg
geworden 1St. Das Kanonikat Andreas hatte vorher DPetrus Eberhardı inne,
eın Famıliar des Papstes Calıxt HET Die Resignatıon selbst wurde VO  - dessen
Prokurator, un! das Walr Henricus Steinhoff, durchgeführt. Er wiırd diesem
Zeitpunkt als Vıkar Andreas 1n öln un! als Kubikular bezeichnet**.

Wıe sah L11U  S mıiıt den Beneftizıen des Henricus Steinhoff aus” Betrachtet Ianl

seine Interessen ınsgesamt, siınd S$1e einigermafßen weıt Da S1Ee
schwerpunktmäßig 1n der Erzdiözese öln liegen, INas nıcht verwundern, aber

supplıziert auch Stellen 1n den Diözesen Maınz, Münster, Passau, Salzburg
un:! Worms. Betrachtet 111a die Entwicklung se1nes Pfründenkontos chronolo-
gisch, bemuht sıch MIt Hıltfe des für ıhn supplizierenden nea Sılvio
Expektanzen auf Benefizien ın Melk oder Stefan 1n Wıen SOWIl1e Severın
1n öln oder Alten I1om 1n unster®. Mehrere Suppliken betreffen Pfarrei-

1n der Diözese Salzburg*°. Am 26. Juli 1455 supplızıerte Steinhoff iıne
Dıspens VO Makel der ıllegıtiımen Geburt. Er teilt darın ber sıch selbst mıt,
dafß Kaplan des Kaiısers Friedrich 111 se1 un: Rektor der Pfarrei Walburgis
be] Eberstein 1n der LDiözese Salzburg, un: da{fß aufgrund der Ersten Bıtten des
alsers och 1ne Expektanz auf eın weıteres Benetizium erhalten habe Die
Erwäahnung seiner ıllegıtımen Herkunft hätte ıh 1mM Konkurrenzkampf
Beneftfizien sıcher schlechter gestellt als die Konkurrenz. Fuür die Bezeich-
NUNgs als Kaplan des Kaiısers hat sıch bisher VO  5 keiner anderen Seıite 1ne Quelle
tinden lassen. Es 1St m  .9 da{fßß sıch 1er eher eınen Ehrentitel
handelt, den wahrscheinlich erhalten hat, als mıiıt nea Sılvıo, der Ja Ze1lt-
welse eıner der Sekretäre un: Berater Friedrichs {I11 W al, sıch Hof des
Kaıisers authielt*.

Im Dezember 1456 bezeichnet sıch Henricus als Kaplan des Kardınals VO

Sıena, also des ne2 Sılvıo Er erwırbt ıne Neuprovısıon für die Kreuzvıiıkariıe

VIIL; Nr. 4979, dıe Annatenzahlung betragt d Kammergulden.
VIILL; Nr. 1261

45 Y Nr. 2049

4/
M Nr. 2049 und Nr. 3156 für Johannes Lauterbach.

Vgl MEUTHEN, Reichstage und Kirche (Göttingen 1991
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Andreas 1ın Köln, die mıiıt 10 Mark Sılber für die Annatenzahlung eingeschätztwırd un:! damıt welıt ber vergleichbaren Benefizien dieser Stufe lıegt Die
Salzburger Pfarrei, die die gleiche ‚Steuerklasse‘ hat, als Nonobstanz:
weıterhın erwähnt die Expektanz auf eın Benetfizium aufgrund der Ersten
Bıtten des Kaısers, welches aus der Kollatur des Bischofs VO unster
erhalten hofft# Die Supplık wıederholt 1457 1m November. Im tolgendeninteressiert sıch VOT allem für das Dekanat artını 1ın Münster, das ach
dem Tod des Bernardus Werning de Broichorst vakant 1St. Bernardus 1St 1n den
Dıözesen Osnabrück un! unster keıin Unbekannter. Als licentiatus ın decretis
Juristisch yeschult, führt iıne Reihe VO  e Prozessen. Sein Tod 1St ach August
145 / anzunehmen. och nıcht NUur Henricus Steinhofft reflektierte auf diese
Stelle, auch der Mındener Kleriker Rudolphus de Sulde mischte MITt Er strebte
einen Proze(ß Henricus d sıch das Dekanat siıchern®. Wıe seıne
Erfolgsaussichten einschätzte, ze1gt, da{fß bereıits 1ne Annatenobligationdurch den Kurialen Heynemannus de Unna eisten lıefß, VO dem och die ede
se1n wiırd.

och j1er Lrat och en weıterer Konkurrent auf den Plan 1n der Person des
ernardus Updenorde. Der Osnabrücker Kleriker WAar als licentiatus In legibusebenfalls mıt Juristischen Kenntnissen ausgeSsTaLtteL un! erreichte mıt einer Pro-
v1isıon $2 nullı, da{fß schliefßlich 10 Dezember 457 das Rennen machte.
Allerdings Zine auch Henricus Steinhoff nıcht leer AaUs, denn ihm wurde AaUsSs
diesem Benefizium ıne Pensionszahlung reserviert®°.

Worms kommt erstmals 1n Henricus’ Blıck, als ach der Resignatıon des
Petrus BermerfS$heim Januar 1458 eın Benetizium Nıkolai 1n Non-
nenmunster VOL Worms erhalten kann. Im gleichen Jahr suppliziert auch
eın Kanonikat mıt Präibende Kollegiatstift Marıen iın Worms 1ın der ach-
tfolge des verstorbenen Otto Boegell. In seiner ersten überlieferten Supplik als
Papstfamilıar un! Kubijikular sıch auch Kanoniker VO  = Marıen 1n
Worms. och die prestigeträchtigste un! finanziel]l eintraäglichste Stelle erlangte

MIt der Propsteı Paulı, die ımmerhiın 15 Mark Sılber 1M Jahr erwarten 1eß
Das 1St 1MmM Vergleich mıt Dompropsteien ‚War L1UT eın Bruchteıl,; verglichen mıiı1t
dem Kanonikat artını 1mM unster aber fast viermal hoch

])as Benetizium wiırd auf besondere Weiıse ıh herangetragen, namlıch
durch den Vorbesitzer selbst. Diıeser Vorgang 1st keineswegs selten, enn der
Rechtsakt der vesiıgnatıo In favorem LeYCLL, also der Resignation e1ines
bezeichneten Drıtten, 1St vieltach 1ın den Regıstern belegt, wıewohl doch den
Geruch der Simonie nıe ganz abstreiten konnte.

Am Januar 1460, während sıch die Kurıe och ımmer 1n Mantua aufhält,
eistet der Reterendar Rudolphus de Rüdesheim Verzicht auf seine Propsteı

Paulı, weıl diejenige VO Vıktor VOTL Maınz annehmen ll Diese Stelle

4 VIIL; Nr. 1003
49 VIIL; Nr. 2535
50 VIIL; 251
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bringt ıhm iımmerhiın 50 Mark Sılber 1mM Jahr e1n, also viermal viel W1e€e 1in
Worms> Rudolfus de Rüdesheim 1St iıne der Personen, deren Namen 111a ber
viele hundert Seiten 1n den Registern tfinden Aa Als doctor decretorum W ar der
Ormser Domdekan einer der einflufßreichsten un: ohl auch gebildetsten
Retferendare 1US I1 Februar 1461 1St auf einer 1ssıon 1n Deutschland
CrWegS, 1462 wird zu untıus ErMNAaDNTE.

Die Ormser Propsteı Paulı:i 1St eıne der wenıgen Stellen, die Henricus
Steinhoff vermutlıch bıs seinem Tod behielt, auch WECI bereıits

September 1460, also Aln acht Monate ach dem Erwerb, iıne Permutati-
onslizenz für dieses Benetizium erwirbt®?. In eıner Urkunde AaUS dem Jahr 476
wırd als Propst geNANNL un: bestätigt INmMMEN mMI1t dem Dekan un Kapıtel
1ne Inkorporation”. Die Beibehaltung dieser Stelle bıs seinem 'Tod wiırd auch
gestutzt durch den Eıntrag 1m Memorienkalender VO Aposteln, der ıh auch
als Propst VO Paulı ın Worms bezeichnet**.

IDE dieser Stelle nıcht mögliıch SE jede einzelne Stelle mıt der Art ıhrer
Erwerbung un! dem weıteren Verbleib vorzustellen, sollen 1m tolgenden T:

och dıe Kölner Benefizien näher betrachtet werden. Hıer 1St der Name Henri1-
CUS Steinhoff 1m Zusammenhang mi1t den Stittern Andreas, Aposteln, Ge-
LCOIL, Marıa ad Gradus, Severın, dem Bonner Cassıusstift, Patrok]1; 1in
Soest SOWIEe natuürliıch MIt Plettenberg verbunden.

Patrokl]l:; 1ın Soest gehört mıiıt onn und X anten den bedeutendsten
Stiftern der Erzdiözese öln Die MOLM proprio-Supplik, MItTt der Henricus
Steinhoff August 1459 versucht, eine Chorherrenstelle Patroklistift

erlangen, soll der Anknüpfungspunkt se1n, einmal vorzuführen, W as siıch
beim Tod eınes Kurialen MI1t dessen Pfründbesıtz abspielte. Der Kleriker, dessen
Kanonikat Henricus anstrebt, heißt Heynemannus de Unna, eben Jjener Kuriale
VO dem schon 1mM Zusammenhang miıt eıner Annatenobligation für den Mın-
dener Kleriker Rudolphus Sulde die ede W Aar.

Heynemannus oer de Unna W al Skrıptor un: Abbrevıator. Sein Name
deutet auf seinen Heımatort, dem auch Rektor der Pfarrei W al. 1459
bezeichnet sıch als Papstfamilıiar un:! zugleıch als Famiıuliar des Kardıinals
Rodericus VO  - Nıcolaı1 1ın (CANGGrG Tulliano, des amtierenden Vizekanzlers®°
Seine Stellung 1n der Kanzle1 bezeichnet als micecancellarıo In expeditione
litterarum assıstens, also eıner der Schaltstellen 1mM kurijalen Geschäftsgang®®.

V Nr. 5156 Rudoltus de Rüdesheim.
52 V Nr. Z015, ASV, Reg. Vat 479, tol TINS Über die Remuissıon der Annate für

diese Stelle ertährt INa  - AaUus einer Quittanz VO November 1460
55 Hessıisches Urkundenbuch, hrsg. BAUR, Bd (Darmstadt Nr. 2728 VO 1476

Oktober 15) „NOos Heinrıicus Steinhoff prepositus, Dietherus de Lapıde decanus,
capıtulum ecclesie Panulı Wormacıensis recogNOSCINUS quoad In InCorporatıionıs

54 Hıstorisches Archiv der Stadt Köln, Geıistliche Abteilung Nr. 29
55 V} Nr. 1673 In se1iner Suppliık die Rechte eiınem Utrechter Domkanoniikat

erwähnt Arnoldus Heymerıcı, da{fß Heynemannus Famıliar des Kardinals Johannes t1It.
Prisce BCWESCH sel; vgl MI Nr. 294,

56 ASV, Reg. Lat. 548 A, tol 253v.
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Aus anderen Registereinträgen 1St bekannt, da{fß anderem den
Auditor Johannes Walling einen Prozef(ß die Hamburger Thesaurarie

Marıen führt un:! 1m Besıtz einer Pension AUS der Propsteı VO Patrokl; ın
Soest 1St; die schon 1455 erworben hatte. Er bezeichnet sıch als Kleriker A4US
der Diözese Utrecht. Seine Beneftizien bzw. seiıne Erwerbsinteressen sınd weIlt
reut, VO  — Hamburg bıs Trıent: suppliziert Stellen ın Xanten un: iın
Halberstadt, ın öln un ın Regensburg. Somıit 1Sst se1ın Nachla{fß Beneftizien
un: Rechten auf solche recht umfangreich.

uch Henricus Steinhoff wollte sıch einen Anteıl daraus sıchern. Er hatte
seıne Suppliık ugust 459 eingereicht, zumıiındest tragt S1e dieses Datum.
Andere Kollegen indes schneller. Arnoldus Heymerıcı de Clıivis
supplizierte bereıts 24 August 1459 die Rechte, die Heynemannus de
Unna einem Kanonikat iın Utrecht hatte. Beide Kleriker ührten bereıts se1lit
langem Prozesse gegeneinander. Überhaupt scheint Arnoldus Heymerıcı keine
Furcht VOT Rechtsstreitigkeiten gehabt haben Die Liste seıner Gegner lıest
sıch W1e€ eın „who 15 who  << der einflußreichen Kanzleıiıbeamten Z eıt 1US I1{
Zu ıhnen gehören die Deutschen DPetrus Eberhardı, Hermannus Lutkehus,
Conradus Ingenwinckel, Goswiınus de Gronlo, alle 4US der Kölner Kırchen-
provınz. Da{fß AaUuUs den meısten Prozessen als Sieger hervorging, liegt einem
sroßen Teıl daran, da{fß seine Gegner eintach überlebte.

Der Abbrevıator un: Papstfamıilıar STAaMMTL AUS einer alten Klever Famılie un:
W alr auch herzoglichen Hof nıcht ohne Einflufß. Mehrftach WAar auch als
Gesandter Johanns VO Kleve unterwegs, Zu Kaıser un:! auch 1US I1

Eınen Tag spater, August, bittet Adolf de Clivıs, eın ıllegitimer Sohn
des Herzogs Johann VO Kleve, das Kanonikat Andreas ın öln Adolf
de Clıvis 1St Scholar iın öln un: versucht, sıch iıne wirtschaftliche Grundlage
für seıne weıtere Karrıere schaffen. Dıiese Stelle 1sSt nıcht die eINZ1ge, die AUS
dem Nachlafß des Heynemannus de Unna gewınnen ll

Am selben Tag reicht auch Arnoldus de Lalaing se1ıne Supplık e1n, oder besser
ZESARLT, alßt S$1e einreichen, denn diesem Zeıtpunkt 1st 12 oder 13 Jahre alt
Aus dem Nachlaß Heynemanns soll für ıh die Thesaurarie Marıen ın
Hamburg, die mıt 10 Mark Sılber veranschlagt wırd, gesichert werde. Der Junge
Kleriker hat iıne Reihe VO Prärogatıven 1Ns Feld führen. Er 1St adlıger
Geburt, seın Vater 1St Sımon de Lalaing, der Kanzler des Herzogs Phılıpps des
Guten VO Burgund, der Mitglied der Gesandtschaft WAal, die der Herzog ach
Mantua geschickt hatte. Er NUuLZieEe die ünstıge Gelegenheıit der Kurıe, für
seinen Sohn die Wege für dessen Klerikerkarriere ebnen. Dazu gehörte
natürlich auch, daflß den wiırtschaftlichen Hıntergrund dafür 1n orm VO  }

einträglıchen Benetizien erwarb.
Die Delegatıon des Herzogs VO  - Burgund scheıint AaUus recht vielen Klever

Klerikern bestanden haben, denn och eın weıterer reiht sıch gleichem
Datum iın die Schlange der Petenten e1IN: Johannes Ysenbudel alias Vanll der Start,
der Sekretär des klevischen Herzogs Der Kölner Priester möoöchte Heynemanns
Pfarrei 1ın Unna erlangen, die mıt Mark Sılber wahrlıch eiıne einträglıche Stelle
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1st un! damıt welılt ber den Kanonikaten ltest% Er 1St eiıner der wenıgen, der
sıch mıiıt Ertfolg eın Stuck Aaus dem Nachla{f des Heynemannus siıcherten un! auf
seiınem vorwıegend Au Kölner Stellen bestehenden Pfründenkonto verbuchen
konnte.

och Zzwe!l weıtere Kölner Kleriker, Engelbertus de Hoen un Bıtterus de
Raestelt, reichten eiıne Supplik 25 August 1459 e1IN. Engelbertus interessiert
sıch für das Kanonikat Petr1 ın Utrecht, doch 1er 1St Arnoldus de Clivis,der sıch schließlich durchsetzt®. Fur Bıtterus de Raestelt 1St ine Supplik das
Kanonikat 1ın Xanten überlietert.

Damıt 1St der Andrang auf die VO  S Heynemannus de Unna hinterlassenen
Beneftizien noch keineswegs vollständig umrıssen, aber dieser Stelle aflt sıch
1ne interessante Beobachtung machen: lle Suppliken mıt dem Datum 25 Au-
gust 1459, die den Tod des Heynemannus de Unna als Vakanzgrund angeben,stehen 1n demselben Supplikenregister, namlıch 1mM Band 521 Das 1ST aufgrunddes gleichen Datums nıcht unbedingt verwunderlich, doch da{ß S1e alle hinter-
einander eingetragen worden siınd, 1St bemerkenswert®. Dıie Einreicher der
Suppliken haben Sahnz offensichtliche Geme1hnnsamkeiten: S$1e sınd alle A öln
oder zumındest der Kölner Kıirchenprovinz, und die meılsten VO iıhnen stehen 1ın
eiıner Beziehung Zzu Herzog VO  —_ Kleve oder aber Z Herzog VO  - Burgund.Bedenkt INan, dafß die Kurıe sıch diesem Zeıtpunkt 1ın Mantua befand,
diese Personen persönlich anwesend NN, ann I1a  — annehmen, da{fß einer
der Kurıialen ach Bekanntwerden des Todes VO  z Heynemannus de Unna die
ıhm landsmannschaftlich verbundenen Kollegen darüber unterrichtet hat. ber
die Rechtssituation sıch alle 1m klaren: starb eın Kurialer der Kurıe,
lag dıe Wiedervergabe seiner Benetizien 1ın Händen des Papstes. Woher aller-
dıngs die Intormationen über die Zusammensetzung des Pfründenkontos ka-
INCN, ann och nıcht beantwortet werden. Natürlich die Proze(ß-
SCBNCI ber den Besıtz des Jeweıls anderen informiert, denn neben der strıttıgenStelle mufsten ın den Suppliken Ja auch die Nonobstanzen, also die schon 1mM
Besıtz befindlichen Beneftizien un!: Rechte angegeben werden. Diese Urkunden

bekannt, die ausgestellten Bullen wurde iın der audıentia litterarum CON-
tradıctarum verlesen. Dennoch tinden sıch 1ın den Suppliken den Nachla{fß
des Heynemannus aber auch Stellen, dıe nıcht ın der Aufzählung se1iner
Pfründen 1n seınen eigenen Suppliken aufgeführt werden. Als Beıispıel 1sSt hier
eiıne Vıkarie ın 1e| NECHNNECNN, die der Bremer Kleriker ermann Rantzow
bittet, diıe auch 1mM Besıtz des Heynemannus de Unna SCWESCH se1ın soll6!. Seine
Supplik VO September 1459 reiht sich eın 1n den zweıten Schub, dem

gleichem Datum auch die Bıttschrift des Kölner Abbreviators un: Pro-

5/ VIIL Nr. 3129 Er bezeichnet sıch 1463 uch als Sekretär der Herzogın Elisabeth
VO Kleve Burgund.

55 /L Nr. 1048
59 1001 Nr. 5
60 ASV, Reg Suppl. 521 fol 775rss.

VIIL; Nr. Z455: ASV, Reg Suppl. 527 tol 100v.
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kurators Henricus Husemann gyehört, der 1n Konkurrenz Hen-
T1CUS Steinhoff auf eın Kanonikat Patrokli iın Soest abgesehen hat; allerdingsinteressliert sıch für dasjenige, das mıiıt dem Dekanat verbunden war®. uch
diese Eınträge befinden sıch 1mM selben Band

Der dritte orofße Schub VO  — Supplıken, den der Tod des Abbreviators aus
Unna ach sıch zıeht, 1St dem Datum des In September 1459 finden.
Da{fß auch hier wıeder Klever aktıv siınd, verwundert nıcht mehr. Der KaplanHerzog Johanns, Henricus de Flya, bemüht sıch die Pfarrei 1in Unna. Hıer 1St
klar sehen, dafß der Herzog die Supplik einreicht®. Wıe gezeıigt wurde, o1btbereıits eiınen Bewerber für diese Kırche, namlich den Sekretär des Herzogs,Johannes Ysenbudel. Er hat aber dieses Benetizium bereits wıeder resignIert.Das klingt seltsam, edenkt IMAaTl, da Ysenbudel ET Z7We!l Wochen vorher
seıne Provısıon bekommen haben annn Dıie Inbesitznahme eıner Pfarreı, die Jadie Voraussetzung für die Resignation 1St, konnte also aum erfolgt se1InN. Dıie
Resignation hat Ysenbudel nıcht selbst betrieben, sondern als Prokurator den
Papstfamiliar Johannes de Colka, eın Augustinermönch W1e€e der Petent Henricus
de Flya, eingesetzt. An dieser TIransaktion sıeht I1Nan einmal, da 1n den
meılsten Fällen, iın denen Benetizien den Besıitzer wechselten, in erster Linıe
die Übernahme VO Anrechten Z1Ng, die dann, ausgerustet mI1t den notwendigenpäapstlichen Bullen, be] passender Gelegenheit 1ın Anspruch M  ININ wurden.
Dafß das ohne Prokuratoren nıcht Z1Ng, lıegt auf der and Hıer zeıigt sıch
deutlich die Diskrepanz iın der Bedeutung eiınes Benetiziums der Kurıe un!
VOT Ort In Rom interessierte 1ın erstier Lıinıe der tinanzielle Ertrag, vielleicht
och der Prestigegewinn, der mıt der Übernahme der Stelle verbunden W Aar. Die
langwierigen Prozeduren bei der Besitzeinführung un: Investitur, ELWa die
Ahnenprobe un der Nachweis legıtiımer Geburt, VOT Ort unerläfßlich,
spielten ın Rom aber ottensichtlich keine Rolle

Be1 der Betrachtung aller Eınträge, die sıch 1mM Vertolg des Nachlasses VO  z

Heynemannus de Unna finden, zeıgt sıch nıcht NUT, da sıch die Beneftizien
des Kölners hauptsächlich wıeder Kölner bemühten, sondern auch, da sıch 1mM
ersten Schub der Suppliken och keine konkurrierenden Anlıegen finden. Wahr-
scheinlich versuchen erst ach dem Bekanntwerden des Todes ın einem weıteren
Kreıs der Kurialen auch diejenigen och ıhr Glück, die nıcht gleich ın der ersten
Stunde handeln konnten. Die Konkurrenz 1St manchmal aber auch 11Ur schein-
bar, denn wurde Ja deutlich, WI1e schnell sıch Besıitz- un Rechtsverhältnisse
aındern können, scheinbar unabhängig VO kanonischen Frıisten.

uch Heıinrich Steinhoff spielt Jer mıt, nıcht 1Ur hinsichtlich selines Amts als
Pönıitentiarieschreiber, sondern auch als Nachtfolger VO Heynemannus de Unna
1mM Kanonikat Patrokli; 1n Soest, für das iıne Provısıon erhalten hatte.
Se1in Kollege, der Famiulliar des Kardınals Francesco Todeschinı Piccolomini,

62 VIIL; Nr. 18564 Scheinbar hatte keinen Erfolg, enn 1467 bezeichnet sıch als
antıquus curıialıs nullum beneficıum pacıfıce obtinens. Seıine Bemühungen gelten einem
Kanonikat Marıen 1in Aachen und eiıne Stelle Gereon 1n öln

63 VIIL Nr. 1796
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Albertus Wernerı1, suppliziert 1mM Oktober 459 darum un: erwähnt als Vakanz-
srund einmal den Tod des Heynemannus de Unna un! die anschließend erfolgteCeSSL0 des Henricus Steinhoff®*. Albertus erner1 1St eın weıterer Kölner, mIıt
dem Steinhoff der Kurie 1n Verbindung stand. Er besafß eın Kanonikat iın
Meschede. So lag der Erwerb eiıner Stelle in Soest nıcht ZaAIlZ tern. Seine
Interessen 1n der Diözese unster richteten sıch VOIL allem auf eın Kanonikat

Martını, das Bernardus Knıipperdolling, der der Kurıe verstorben W l,iınnehatte. uch Henricus Steinhoff hatte versucht, 1in diesem Stift Fufß fassen,wurde dabej 1aber 1n einen Prozefß verwickelt, Aaus dem nıcht als iegerhervorging.
Di1e Zession der Rechte Kanonikat un:! Pribende 1mM Soester Patroklıistift

gehört einer Reihe VO Resignationen, die Henricus Steinhoff zwıschen 1459
un:! seinem Weggang AaUusSs Rom tatıgt. Im März 1459 resignıert den Nıkolaus-
altar 1ın Nonnenmünster, Worms, 1mM Maı des gleichen Jahres den Kreuzaltar, den

Andreas iın öln ınnehatte; annn fügt sıch zeıtliıch die erwähnte Zession
des Soester Kanonikats e1in. Im tolgenden Jahr resıgnıert se1ın Kanonikat

(GGereon ın Köln, das erst 1mM Junı dieses Jahres nachgesucht hatte. Es WAar
durch den 'Tod des Pönıitentiarieschreibers Johannes Paulı vakant geworden. Dıie
Nachfolger ın diesen Stellen sınd allesamt Kleriker, die auch iın öln bepfründetsind. Johannes de Lenepe, Kardıinalfamaıiliar, übernimmt den Kreuzaltar

Andreas®. Erardus Zer bemüuührt sıch den Altar ın Nonnen-münster. Er 1St
mehreren Kölner Kollegiatstiftern finden®®. Das Kanonikat Gereon

geht den 1n onnn un: öln bepfründeten TunoO Brunoniıs®.
Solange sıch Stellen oder Beneftizien handelt, deren Vorbesitzer oder

Petenten Kuriale sınd, aflßt sıch der Verbleib einıgermalisen nachvollziehen. Es
bleibt aber immer dıie rage, WeNnNn 1ia  z das Repertorium Germanıcum AUS -
wertet, ob damıt auch der DESAMTE Benetizialbesitz eines Klerikers ertafßt ISt.
Man 1sSt leicht gene1gt, VOTFr allem be] den kurialen Funktionsträgern, für die die
Lemmata seiıtenlang sınd, VO einem komplett dokumentierten Pfründenkonto
auszugehen: das suggerılert allein schon die enge der Stellen. Da{ß das Sahnz un!
Sal nıcht der Fall 1St, merkt INa bald, WenNn I1a sıch mıt Hılfe der Indizes
auf die Suche ach einer estimmten Person macht un! ihre Nennungensammenstellt. Da tauchen dann Benefizien auf, für die I1an keine Suppliken oder
Bullen 1ın den Regıstern tindet. Sıcher, nıcht jede Verleihung 1St schriftlich
dokumentiert. Dennoch 1St be] jedem Kleriker berücksichtigen, da Ja in

64 VLE Nr. 119 Die Supplık 1st nıcht vollständıg erhalten, fehlt eshalb die
Datierung. Di1e Annatenobligation erfolgte Oktober 1459, uch die Zahlungen sınd
quittiert.

65 VIIL Nr. 3170 ohannes de Lenepe 1St Famıliar des Kardınals Ludovicus Johannıstit. cCzoronatı. Er besitzt Kanonikate Georg und Severın 1ın Köln, SOWI1e die
Ptarrei Stummel.

66 VIIL; Nr. 1092 Hıer findet sıch uch eine Dreiecksverbindung Johannes Zuden-
dorf, mit dem Erardus Zer en Kölner Domkanonikat streıtet. Zudendorf 1St Dekan

Marıa ad Gradus 1n öln und 1ın Besıtz der Plettenberger Kapelle auf dem Boel
6/ VIIL Nr. 547
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seliner Heımat auch Möglıichkeiten des Benetizialerwerbs hatte, die Kollatoren
kannte un! vielleicht auch dort se1ine Verbindungen autbaute. SO z1bt auch für
Henricus Steinhoff noch weıtere Beneftizien, dıe nıcht auf dem Weg ber 1ıne
päapstliche Provisıon erhalten hatte. Dafß S1e überhaupt besalß, weı(ß I1  -

allerdings wıeder 1L1UT Aaus der papstlıchen Überlieferung, eben A4AUS den Supplikenderer, die diese Benetizien erbaten.
Johannes Romer erhielt Januar 1460 iıne Bulle, mıt der ıhm die Vıkarie

S. Johannes Baptıst 1n der Pftarrkirche Reinoldi iın Dortmund übertragenwurde, deren Patronatsrecht den Bürgermeıistern un dem Rat der Stadt zukam.
Fuür diese Stelle 1st Henricus Steinhoff VO  - den Patronen prasentiert worden:
hat S1e jedoch nıcht akzeptiert, sondern seıne Recht daran gyegenüber dem
Kollator, dem Dekan VO 5. Marıa ad Gradus, aufgegeben®.

Es mu{ angesıichts der Überlieferungssituation 1n öln offen leiben, ob
Henricus Steinhoff noch weıtere Benefizien besaß S1e könnten Ja auch 1ın
anderen Dıiözesen lıegen. Fur ıh ohnehin o W e1 Stellen wirklich
wichtıg, namlıch das Kanonikat Aposteln 1n Köln, das bıs seinem
Tod innehatte, und die Propsteı VO Paulı 1n Worms, die ıhm ohl den
tinanziellen Hıntergrund für eın sorgenfreies Leben verschaffte.

Zusammentassend älr sıch SdScCh, da{(ß die Methode, eınen Kleriker 1ın den
Mıttelpunkt stellen un: seın Umtfteld betrachten, ermöglıcht, bestimmte,
1n der Theorie vielleicht bekannte Sachverhalte ZU Funktionieren des Benefti-
zi1alwesens mıiıt Namen un:! Daten versehen un: damıt elne Transparenzherzustellen, die das bloße Anführen VO kiırchenrechtlichen Bestimmungenohl aum erreichen könnte. Hınter den Petenten, deren Bıittschriften die
Supplikenregister üllen, werden auf diese Weise Menschen un:! ıhre Handlungs-welsen sıchtbar un! verständlich, WenNnn Ial weılß, woher S1e kommen, welche
Voraussetzungen S1e mıtbringen un: 1n welche Beziehungsgeflechte S1Ee einge-bunden sınd.

Fuür den vorliegenden Fall 1St festzuhalten, da{fß alle Mafnahmen, die Henricus
Steinhoff 1mM Zusammenhang mıt dem Erwerb VO Beneftizien oder Kurıen-
stellen ergriffen hat, 1m Eınklang mıiıt den damals gyeltenden rechtlichen Bestim-
INUNSCH erfolgte. Er NutLztie dabe!] die 1n den Kanzleiregeln 1US I8 eingeräumten
Vergünstigungen für Kurıiıale SCNAUSO, WwW1e die seliner Posıtion ANSCMECSSCHNCN
Geschäftsgangsbeschleunigungen durch MOLYU proprio-Supplikation. Anhand
der Benefizien 1e16 sıch zeıgen, da{fß S1e 1n Zzwel Gruppen zertallen. Es x1btdıejenıgen, deren Erwerb ber den ordentlichen Kollator, also dıie lokale Ver-
yabeinstanz ın der Jeweılıgen Diözese, erfolgt un:! dıe übrıgen, 1n den vatıka-
nıschen Quellen gCNANNTEN Stellen, deren Vergabe der Kurıe geregelt wiırd.

Der Modus dieser kurıialen Vergabe richtet sıch ach dem Vakanzgrund.
Be1l Resignationen wırd oft der begünstigte Nachfolger bestimmt. Es x1bt also
ıne Art iınnerkurialen Markt, dessen Regelung nach Angebot un:! Nachfragetunktioniert, un dessen Handelspartner ausschließlich Kuriale sınd. Daneben
exıistiert be] der Vakanz aufgrund des Todes eiınes.Kurialen eıne offenere Kon-

68 VIIL Nr. 3495
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kurrenzsituation. Hıer haben ZWar die Funktionsträger aUus der Umgebung des
Papstes auch den ersten Zugriff. och auch andere Kleriker beteiligen sıch
Wettbewerb, die tür die 1ın rage stehende Posıtion Voraussetzungen mitbringen,die iıhre Ertolgsaussichten mıiıt denen der ersten Gruppe konkurrenzfähig CI-
scheinen lassen.

Neben diese beiden, 1m wesentlichen Kuriale zentrierten Martksıtuatio-
Hen 1st och eiıne dritte stellen, der die Kurienfunktionäre 1Ur mıttelbar
beteilıgt sınd. Die Güter, die hier gyehandelt werden, sınd 1mM wesentlichen solche
Benefizien, die nıcht 1n der and VO  . Famıiliaren des Papstes oder der Kardınäle

Die Petenten wenden sıch tür die Vergabe 1L1UT deshalb die Kurıe, weıl
S1€e sıch 1ne Verbesserung ıhrer Sıtuation VOT Ort, also beim ordentlichen
Kollator erhoffen, WEeNnN sS1e dort MmMI1t eiıner Papsturkunde autftauchen. In diesem
Fall sınd die Kurıalen die Prokuratoren oder eisten die Obligationen; S1Ce sınd
LLIUTr 1ın seltenen Fällen selbst Petenten. Das lıegt VOT allem daran, da{fß diese Stellen
meılst wenıger einträglıch sınd als die der Kurıe kursierenden Beneftizien. Auf
dieser Ebene 1St die eigentliche Verbindung 7zwıschen Kurıe un: den Diözesen

suchen, denn LLUTr jer findet ıne wiırkliche Konkurrenz zwischen beiden
Die Benetizien des innerkurialen Markts stehen tür die Vergabe durch die

ordentlichen Kollatoren überhaupt nıcht mehr ZUr Verfügung; viele sınd Miıtte
des 15 Jahrhunderts schon selıt Generationen 11UT iın der and VO Kurialen, S1e
werden 1n den okalen Quellen me1lst dl nıcht mehr erwähnt.

Die Benefizien, die 1in diesen dre1 unterscheidenden Marktsıtuationen Zzur
Debatte stehen, sınd allerdings unterschiedlich nıcht. Kanonikate un: Dıgn1-
taten werden auch ohne Zutun der päpstlichen Kurıe vergeben. Auf der anderen
Seıite können auch Vikarien un! Altarbenefizien für eiınen Papstfamıilıar ınter-
ESSAaNLTL se1nN. Verschieden scheıint lediglich die Dauer se1n, während der sıch die
Benetiziıen 1n eıner and befinden. Dıie sehr kurzen Verweılzeiten finden sıch
überwiegend dann, WE eıne Stelle VO einem KurialenZ anderen weıterge-
geben wird. Macht sıch jemand die Mühe, AaUsS dem Reich ach Rom gehen,sıch ıne bestimmte Pfründe verschaffen, 1St auch daran ınteressıiert,
S1e möglıchst lange genießen, den finanzıellen Aufwand, der 2A20 Erre1i-
chung des Ziels Vvonnoten W al, wıieder hereinzubekommen. Der tfinanzielle
Aspekt WAar natuürliıch auch für die Kleriker 1ın Rom entscheidend, allerdingsrechneten S1e ohl ın größeren Dımensıionen, W1€ die Kaufsumme für dıe Stelle
eines Pönıtentiarieschreibers zeıgte.

Dıie Bedeutung VO personalen Beziehungen, VO Famıilıarbindungen un:!
Funktionen be1 der Erlangung VO  e Benefizien lıegt auf der and Die innere
Struktur dieser Gruppen 1sSt durchaus verschieden. Natürliıch 1St die Beziehung
Z Miıttelpunkt, also die Posıtion des Papstfamıiliars, allen übrıgen überlegen,
zumal, WenNnn sS1e mı1t eiınem Amt 1n der kurijalen Verwaltung gekoppelt 1St. Es
zeıgte sıch aber auch, da{fß das landsmannschaftliche Element iın bestimmten
Sıtuationen eın starkes Gewicht erhalten. FEın Kölner Kleriker hatte eben
die besseren Karten, Wenn sıch 1ın öln eın Kanonikat verschaften wollte, als
eLwa eın Suüuddeutscher oder Sal Italıener. Das 1St schon dadurch erklären, da{fß

sehr wahrscheinlich auch ber Beziehungen 1n seıiner Heımat verfügte, die e1in
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ortstremder Bewerber nıcht ohne weıteres autbauen konnte. Die Klientelver-
hältnisse, aus denen sıch Vorteıile für den Benetizialerwerb ableiten lıeßen,
aber nıcht L1L1UTr papstzentriert. uch hıer o1bt ıne Abstufung, W1e€e eLtwa daran
geze1igt wurde, da die Papsttamiliare selbst Mittelpunkten einer Klientel
wurden, ındem S1e als Prokuratoren tätıg wurden un! ıhre eigenen Prärogatıvenfür den Erfolg „ihrer“ Petenten einsetzten.

Das LAr auch Henricus Steinhoff Er WAar einer VO den vielen, für die die
päpstliche Kurıe für eıne mehr oder wenıger kurze Spanne ıhres Lebens der
Nabel der Welt Wa  — Er W alr eıner, der versuchte, während seıner römiıschen eıt
das beste für sıch, aber auch für andere herauszuholen. Und vergafß Rom auch
nıcht, als längst wıeder zuhause W AafT. Seine Lebensspuren sınd vielleicht nıcht
sehr tief, aber S1e sınd heute och sıchtbar un: lohnen sıch, entdeckt werden.


